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Karl-Heinz Fortenbacher im Gespräch über den Umgang der IG Metall mit der
Leiharbeit 

»Leiharbeit ist nie gerecht«
Von Peter Nowak

Kann man Leiharbeit überhaupt »fair gestalten«? Die IG Metall scheint dieser
Auffassung zu sein und fordert mit der Kampagne »Gleiche Arbeit – Gleiches
Geld« eine Reform des Arbeitnehmerunterlassungsgesetzes. Karl-Heinz
Fortenbacher war vor seiner Pensionierung als Facharbeiter bei Siemens im
Großrechnerwerk in Augsburg beschäftigt und dort Betriebsrat der IG Metall. Bis
Ende vergangenen Jahres hat er den Arbeitskreis »Menschen in Zeitarbeit«
ehrenamtlich geleitet.

Sie waren in Augsburg an der Gründung eines Stammtisches für Leiharbeiter beteiligt.
Worin unterscheidet sich diese Initiative von den Arbeitskreisen der IG Metall?
Einen Leiharbeiterstammtisch gibt es nur in Augsburg. Die Initiative zu der Gründung ging
von den Leiharbeitern bei Premium Aerotec (ehemals EADS) aus, die im Arbeitskreis
»Menschen in Zeitarbeit« mitwirkten. Ihnen waren die monatlichen Zusammenkünfte der
IG-Metall-Arbeitskreise zu wenig, um im Einsatzbetrieb effektiv zu sein. Ein zweiter ist bei
Eurocopter Donauwörth, ein weiterer beim PC-Werk von Fujitsu entstanden. Dort treffen
sich alle zwei Wochen vier Leiharbeiter aus der gleichen Schicht. Der Stammtisch ist auch
räumlich näher an der Basis als die Arbeitskreise, die sich in den Gewerkschaftsräumen
außerhalb der Betriebe treffen, was vielen Kolleginnen und Kollegen die Teilnahme
erschwert.
Beteiligen sich auch Betriebsräte an den Arbeitskreisen und dem Stammtisch?
Bei den Stammtischen brauchen die Betriebsräte nicht zu erscheinen, weil dort die
Leiharbeiter sich selbst organisieren. Aber ich hätte schon erwartet, dass häufiger
Betriebsräte bei den monatlichen Arbeitskreisen auftauchen, um sich über die Probleme zu
informieren, mit denen Leiharbeiter konfrontiert sind. Als die Arbeitskreise gegründet
wurden, waren noch häufiger Betriebsräte anwesend. Mittlerweile kommen sie nur noch
ganz selten.
Es gibt Berichte, wonach Betriebsräte Leiharbeiter abweisen, die bei ihnen Unterstützung
suchen. Ein Betriebsrat aus Niedersachsen wird mit dem Satz zitiert, er sei »nur für die
Kernarbeiter zuständig«. Kennen Sie aus Ihrem Bereich auch solche Reaktionen?
In einer solch extremen Weise habe ich die Ablehnung von Betriebsräten, sich um die
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Belange der Leiharbeiter zu kümmern, nicht erlebt. Es ist allerdings bekannt, dass die
Betriebsräte eher Kompromisse mit dem Unternehmen suchen. Die Leiharbeiter werden
dann oft als Schutz für die Stammbelegschaft gesehen, weil sie angesichts der Krise die
ersten sind, die entlassen werden. Allerdings hat sich die Situation gebessert, seit die IG
Metall mit der Kampagne zur Leiharbeit begonnen hat. Seitdem sind Betriebsräte in
Unternehmen, die Leiharbeiter beschäftigten, aufgefordert, sich auch um deren Belange
zu kümmern.
Trotzdem beklagen Leiharbeiter weiterhin, dass die Betriebsräte ihre Interessen
ignorieren.
Dass kommt zweifellos immer wieder vor und ist von Betrieb zu Betrieb unterschiedlich.
Ein Grund liegt darin, dass eine Interessenvertretung der Leiharbeiter wegen der
komplizierten Verträge zeitaufwendig ist. Man muss jeden Vertrag genau lesen, um zu
entscheiden, ob die Kollegin oder der Kollege eine Chance hat, die eigenen Interessen
durchzusetzen. Manche Betriebsräte haben oder nehmen sich diese Zeit nicht.
Gibt es schon erfolgreiche Kämpfe von Leiharbeitern?
Der Begriff des Erfolgs ist ja immer sehr relativ. Organisierte Kämpfe, etwa Streiks, sind
mir bei den Leiharbeitern nicht bekannt. Das ist auch viel zu gefährlich für sie, denn sie
können schnell entlassen werden. Aber es gibt Beispiele von individuellen Erfolgen. Ein
Leiharbeiter hat zum Beispiel bei Eurocopter mehrere schriftliche Anfragen an seine
Leihfirma wegen einer ihm zustehenden Lohnangleichung im Rahmen des Branchentarifs
gestellt. Nachdem ein Gesprächstermin so kurzfristig anberaumt worden war, dass er ihn
nicht wahrnehmen konnte, fragte er erneut an. Anschließend wurde er abgemahnt und
dann gekündigt. Da er schon vorher bei der IG Metall organisiert war, bekam er
Rechtsschutz und klagte auf Wiedereinstellung. Bevor es zum Gütetermin kam, nahm das
Unternehmen die Klage zurück. Die finanziellen Forderungen des Kollegen hat es
allerdings noch immer nicht anerkannt. Wäre er nicht Gewerkschaftsmitglied gewesen,
hätte er wohl weniger Aussicht auf Weiterbeschäftigung beim Entleiher gehabt.
Gibt es auch einen überregionalen Austausch der Leiharbeiter?
Es gab ab 2006 jährlich einen Workshop in Berlin von den Mitarbeitern des
Internetprojekts Zoom (), an dem zahlreiche Leiharbeiter teilnahmen. Aus Kostengründen
hat der Workshop allerdings in den vergangenen beiden Jahren nicht mehr stattgefunden.
Die IG Metall wollte nach meiner Kenntnis dafür 6 000 Euro beisteuern, was eindeutig zu
wenig ist. Zudem gab es in ganz Bayern in diesem Jahr zum ersten Mal zwei Treffen bei
der IG-Metall-Bezirksleitung, an dem rund 20 Personen teilnahmen. Allerdings waren von
den bayerischen IG-Metall-Verwaltungsstellen nur ein Drittel haupt- und ehrenamtliche
Vertreter dabei.
Hat der von der IG Metall abgeschlossene Tarifvertrag für Leiharbeiter Fortschritte
gebracht?
Der positive Effekt ist, dass es mehr Geld für die Leiharbeiter gibt. Aber wenn es um die
konkrete Umsetzung geht, zeigt sich, dass ein Großteil der Betroffenen nichts davon hat.
Das liegt an den vereinbarten Fristen. Nach der sechsten vollendeten Woche bekommen
die Leiharbeiter 15 Prozent, nach dem dritten vollendeten Monat 20 Prozent, nach dem
fünften vollendeten Monat 30 Prozent und so weiter, bis sie nach dem neunten
vollendeten Monat 50 Prozent des Lohns der Kernbelegschaft erhalten. Wir haben
gefordert, dass Leiharbeiter vom ersten Tag an den Branchenzuschlag bekommen
müssen. Denn nach sechs Wochen ist die Kollegin oder der Kollege oft längst wieder aus



dem Betrieb und hat damit keinen Anspruch auf den Branchenzuschlag. Nur ein Beispiel
aus Augsburg: Dort hat der Weltbild-Verlag für das Weihnachtsgeschäft zahlreiche
Leiharbeiter für maximal drei Monate eingestellt. Würde man sich auch auf eine Regelung
erst ab der siebten Woche einlassen, kämen diese Kollegen niemals in den Genuss eines
Branchenzuschlags.
Sogar die Dienstleistungsgewerkschaft Verdi hat die Vereinbarung kritisiert.
Die Kritik von Verdi ist völlig berechtigt. Sie hat darauf hingewiesen, dass durch den
Abschluss der Druck auf die Politik zurückgenommen worden ist. Wir argumentieren
immer, dass Leiharbeiter aufgrund der aus dem häufigen Jobwechsel resultierenden
Belastungen besser bezahlt werden müssen. Durch diese Stufenregelung wird genau das
Gegenteil festgeschrieben. Wer häufig wechselt und mehr belastet wird, geht leer aus.
Ohne den Tarifvertrag für Branchenzuschläge wäre der Druck auf die Politik für eine
gesetzliche Regelung von equal pay und equal treatment« aufrechterhalten worden. Da
wäre vielleicht mehr erreicht worden als durch den IG-Metall-Abschluss.
Die IG Metall wirbt mit der Parole »Leiharbeit gerecht gestalten«. Was ist denn gerecht an
der Leiharbeit?
Diese Parole kritisiere ich schon lange. Die IG Metall sollte ihre Forderungen damit
begründen, dass die Kollegen mehr Lohn zum Leben brauchen, weil es zwingend
notwendig ist. Aber mit Gerechtigkeit haben die Einkünfte in der Leiharbeit nichts zu tun.
Davon kann keine Kollegin und kein Kollege auf Dauer leben und bei den geringen
Rentenzahlungen ist die Altersarmut vorprogrammiert. Mit dem Argument der
Gerechtigkeit bestätigt man nur die zweifellos vorhandenen Illusionen der Leiharbeiter
über das »Normalarbeitsverhältnis«.
Wäre dann nicht »Leiharbeit abschaffen« die richtige Forderung?
Dafür wäre aber nicht die IG Metall, sondern der Gesetzgeber der richtige Adressat, der
die Leiharbeit eingeführt hat. Ich finde allerdings die Forderung nach einer Abschaffung
der Leiharbeit zu kurz gegriffen. Denn dann sollte das gesamte Lohnsystem in Frage
gestellt werden. Solche Überlegungen finden aber weder in den Arbeitskreisen noch bei
den Stammtischen besonderen Anklang.
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